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Gelesen  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  am  6.  December  1866.  Die  Seitenzahl 
bezeichnet  die  laufende  Pagina  des  Jahrgangs  1867  (2te  Abtheilung)  in  den  Abhandlungen 
der  philosophisch-historischen  Klasse  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


XJnter  den  Sammlungen  für  das  C.  I.  G.  aus  früherer  Zeit  findet  sich 
die  Abschrift  einer  attischen  Schatzmeisterurkunde,  welche  man  unter  den 
bisher  bekannt  gewordenen  vergeblich  suchen  wird.  Wer  diese  Abschrift 
angefertigt,  hat  durch  ein  direktes  Zeugnifs  nicht  constatirt  werden  kön- 
nen; der  Umstand,  dafs  die  der  Abschrift  beigefugten  Notizen  in  italieni- 
scher Sprache  verfafst  sind,  könnte  auf  die  Vermuthung  führen,  dafs  sie 
von  dem  verstorbenen  Mustoxidi  herrühre,  der  bekanntlich  seiner  Zeit  in 
Athen  und  Aegina  mit  dem  Sammeln  und  Abschreiben  griechischer  In- 
schriften beschäftigt  war  und  der  Redaction  der  akademischen  Sammlung 
werthvolle  Mittheilungen  hat  zukommen  lassen;  allein  eine  Vergleichung 
der  Handschrift  eben  dieser  Notizen  mit  unzweifelhaft  von  Mustoxidi  her- 
rührenden Schriftstücken  hat  nicht  denjenigen  Grad  der  Übereinstimmung 
ergeben,  welcher  erwartet  wurde;  wenn  auch  vielleicht  von  ihm  veranlafst 
und  eingesendet,  ist  doch  die  Abschrift  jedenfalls  nicht  von  Mustoxidis 
eigener  Hand.  Wie  dem  aber  auch  sein  möge,  der  Stein  selbst,  von  dem 
die  Abschrift  genommen  worden,  hat  ohne  Zweifel  das  Schicksal  so  mancher 
anderer  Denkmäler  getheilt,  welche  in  jener  frühesten  Periode  der  atheni- 
schen Nachgrabungen  zu  Tage  gekommen,  aber  leider  später  spurlos  ver- 
schwunden sind;  wenigstens  finde  ich  ihn  in  den  athenischen  Publicationen 
und  auch  sonst  nirgends  erwähnt.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  steht 
also  die  Überlieferung  der  Urkunde  nicht  nur  für  jetzt,  sondern  für  alle 
Zeiten  auf  der  erwähnten  Abschrift,  und  zwar  auf  dieser  allein.  Da  nun 
die  Urkunde  sowohl  durch  ihren  Umfang  als  ihren  Inhalt  ein  nicht  ge- 
Abhandlungen  der  philos. -histor.  Kl.  1867  (2te  Abthl.).  1 


wohnliches  Interesse  in  Anspruch  nimmt,  so  erscheint  der  Wunsch  gerecht- 
fertigt sie  durch  eine  Publication  vor  der  doch  möglichen  Gefahr  einer 
völligen  Vernichtung  gesichert  und  sie  der  wissenschaftlichen  Verwerthung 
allgemein  zugänglich  gemacht  zu  sehen;  ein  Wunsch,  den  ein  Jeder  mit 
mir  theilen  wird,  der  die  angedeuteten  Momente  unbefangen  erwägt.  Dieser 
Wunsch  ist  die  einzige,  aber  ausreichende  Veranlassung,  welche  mich  be- 
wogen hat,  mit  der  Veröffentlichung  nicht  länger  zu  zögern;  dafs  ich  zu 
derselben  diesen  Ort  und  diese  Gelegenheit  wähle  und  dafs  ich  die  Ur- 
kunde nicht  in  die  Welt  gehen  lasse,  ohne  ihr  einen  Beitrag  an  erläu- 
ternden Bemerkungen  sowie  meine  Ergänzungsversuche  mit  auf  den  Weg 
zu  geben,  bedarf  weiter  keiner  Rechtfertigung. 

Auf  der  Beilage  ist  die  Abschrift  so  getreu  wie  möglich  im  Drucke 
wiedergegeben  worden;  eine  Fundnotiz  ist  der  Copie  nicht  beigefügt;  es 
findet  sich  auf  der  Rückseite  nur  die  auf  die  Beschaffenheit  des  Steines 
und  seine  Mafse  bezügliche  Bemerkung:  Iscrizione  in  marmo  bigio.  Altezza 
della  pietra  nel  punto  piü  lungo  75  centimetri,  larga  nella  sua  maggior  larghezza 
35  centimetri.  Le  lettere  alte  mezzo  centimetro  in  circa.  Dafs  der  Stein  atti- 
schen Ursprunges  ist,  ergiebt  sich  indessen  ohne  Weiteres  aus  dem  Inhalte 
und  würde  auch  ohnedem  aus  dem  Umstande  geschlossen  werden  können, 
dafs  der  Abschrift  die  von  derselben  Hand  herrührende  Copie  einer  an- 
deren Inschrift  beigelegt  ist,  welche  sich  früher  in  Athen  befand  und  wahr- 
scheinlich noch  befindet  (C.  I.  G.  1951). 

Wie  der  Augenschein  lehrt,  war  der  Stein  auf  allen  Seiten  abge- 
brochen; obwohl  aber  in  Folge  hiervon  die  in  gröfseren  Buchstaben  ge- 
schriebene Überschrift  nicht  nur  um  ihren  Anfang  gekommen,  sondern 
auch  nach  rechts  und  links  hin  stark  verstümmelt  worden  ist,  so  genügt 
doch  was  übrig  geblieben  ist  darin  die  Überschrift  einer  Ubergaburkunde 
der  Schatzmeister  der  Athene  erkennen  zu  lassen,  welche  bei  Berück- 
sichtigung der  zahlreich  sich  darbietenden  Analogien  von  Urkunden  der- 
selben Gattung,  deren  Anfang  vollständig,  oder  doch  vollständiger  erhalten 
ist,  sich  ohne  Schwierigkeit  folgendermafsen  ergänzen  läfst(J): 


(')  Die  meisten  Analogien  und  Vergleichungspunkte  bietet  die  erst  vor  Kurzem  auf- 
gefundene Urkunde  von  Ol.  107,  3,  welche  ich  daher  nach  einer  Abschrift,  die  Hrn.  Dr. 
Köhler  verdankt  wird,  im  Anhänge  zur  Vergleichung  habe  mit  abdrucken  lassen. 
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[TaÄs  7rct()£$ocrav  ol  ra/nc»  ryjg  ßecv  ol  inl  Avxi<rx.cv  a^ovrog,  (Namen  der 
zehn  Schatzmeister),  cTg  (Name  des  Schreibers)  sy^afjLfjiäTsvev,]2  7ra[^aKaßövT]eg 
[/rja^ct  [r]a[jUioii/  tuov  rrjg  Seov  twv  h n EvßovKov  u^%ovTog,  (Name  des  ersten  Schatz- 
meisters) rov  ....  ] 3 vtßov  AaiXTTjci:,  N«toA[a]ov  r ov  NiKOT[eAouc  (Demotikon,  voller 
Name  des  dritten,  vierten  und  fünften  Schatzmeisters,  Name  des  sechsten 
Schatzmeisters)  tov  . . . . x^e.Tovg  Qota $aityiov  tov  'Pe^[w]vos  3>[Ave:,  (voller 
Name  des  achten  Schatzmeisters,  Name  des  neunten  Schatzmeisters)  toZ 
(Name  seines  Vaters)  4>aA>]]5£E:,  QeocptAov  tov  Mfi n[<rx]ov  [5A]r>jv[g :],  cT[g  (Name 
des  Schreibers)  iy^afj.[ji.aTSVEv,  ra/j-taig  Trjg  SeoZ  ToZg  eki  nu-9-c^o]6rov  a^yjovTog, 
N mdv^[w  ....  v]Ucv  Aa[iJ.7?Tos : , volle  Namen  des  zweiten,  dritten  und  vierten 
Schatzmeisters,  Name  des  fünften  Schatzmeisters  und  seines  Vaters)]7  tx 
Ke^i:,  Evij.[yi]'ai^  ’Aoxewvog  A[%a]£i[i/:,  (volle  Namen  des  siebenten  und  achten 
Schatzmeisters)] 8 v:,  4>tAiVy  Tlv^yiwvog  Mfa^a-Sr,  voller  Name  des  zehnten 
Schatzmeisters),  ofg  (Name  des  Schreibers)  ly^ajujt/aVei/Ev]. 

Die  Demotika  waren  mit  Abkürzungen  geschrieben,  wie  dies  in  den 
Praescripten  der  Schatzmeisterurkunde  ’Ety^x.  ä^.  1954  — Rangabe  838 
und  der  im  Anhänge  mitgetheilten  Urkunde  von  Ol.  107,  3 gleichfalls  ge- 
schehen ist;  die  Namen  der  Schatzmeister  standen,  wie  das  auch  sonst 
ausnahmslose  Regel  ist,  nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme,  was  die 
verschriebenen  oder  nur  zum  Theil  erhaltenen  Demotika  mit  Sicherheit  zu 
berichtigen  verstattet.  Ein  Zweifel  bleibt  nur  Z.  8,  wo  ich  M[a£a3]  er- 
gänzt und  den  Schatzmeister  Philinos  für  den  des  neunten  Stammes,  der 
Aeantis,  genommen  habe,  da  Marathon  der  einzige  mit  M anfangende  in- 
schriftlich bezeugte  Demosname  ist,  welcher  in  diese  Gegend,  in  die  der 
Schatzmeister  des  letzten  oder  vorletzten  Stammes  fallen  mufs,  sich  fügen 
will.  Es  darf  aber  nicht  verschwiegen  werden,  dafs  unter  dieser  Voraus- 
setzung auf  die  Lücke  zwischen  Z.  7 und  8 nur  zwei  volle  Schatzmeister- 
namen kommen  würden,  von  denen  es  schwer  fällt  zu  glauben,  dafs  sie 
diese  Lücke  vollständig  gefüllt  haben  könnten.  Indessen  fehlen  auch 
zwischen  Z.  4 und  5 nur  zwei  volle  Namen  und  es  schien  mir  darum 
gerathen,  bei  der  obigen  Annahme  stehn  zu  bleiben.  Man  könnte  freilich 
auch  an  den  nur  von  Stephanos  von  Byzanz  erwähnten  Demos  Melaenae 
denken,  der  zur  Antiochis,  dem  zehnten  Stamme,  gehörte;  in  diesem  Falle 
würden  auf  die  Lücke  nicht  zwei,  sondern  drei  volle  Namen  von  Schatz- 
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meistern  kommen  und  gegen  Ende  von  Z.  8 weiter  nichts  zu  ergänzen 
sein,  als  M[eAatv:,  o 7]g  E[ Ey^auixareve v]. 

Einer  besonderen  Rechtfertigung  bedarf  aufserdem  nur  die  Ergän- 
zung der  Archontennamen.  Da  in  dem  weiter  unten  folgenden  Verzeich- 
nis der  übergebenen  Gegenstände  von  Z.  9-42  eine  Anzahl  von  Kränzen 
aufgeführt  wird,  welche  nach  ausdrücklicher  Angabe  in  den  Jahren  der 
Archonten  Themistokles  Ol.  108,  2,  Archias  Ol.  108,  3,  und  Eubulos 
Ol.  108,  4 geweiht  worden  sind,  so  kann  die  Urkunde  frühestens  aus  dem 
letzten  dieser  drei  Jahre  sein  und  mufs,  wenn  nicht  diesem,  doch  einem 
der  auf  dasselbe  unmittelbar  folgenden  angehören,  da  die  Aufzählung  der 
geweihten  Kränze  gerade  mit  Ol.  108,  4 abbricht  und  es  nicht  wahrschein- 
lich ist,  dafs  in  den  folgenden  Jahren  keine  dergleichen  hinzugekommen 
sein  sollten,  im  anderen  Falle  sie  aber  nothwendig  verzeichnet  sein  müfs- 
ten.  Nun  sieht  man  aus  den  zu  Anfang  von  Z.  6 erhaltenen  Resten,  dafs 
der  Name  des  Archonten  von  dem  Jahre,  an  dessen  Schatzbehörde  die 
Übergabe  erfolgte,  auf  ros  endigte,  was  unmittelbar  auf  Pythodotos,  Ar- 
chon Ol.  109,  2,  führt,  da  Theophrastos,  Ol.  110,  1,  schon  zu  weit  ab- 
liegt. Demnach  ist  die  vorliegende  Urkunde  die  der  Schatzbehörde  des 
vorhergehenden  Jahres,  Ol.  109,  1,  Archon  Lykiskos,  und  ihre  Abfassung 
fällt  kurz  nach  Ende  Hekatombaeon  Ol.  109,  2,  um  welche  Zeit  die  sie 
ausstellende  Behörde  aus  dem  Amte  trat.  Diese  aber  hatte  das  Inventar, 
das  sie  überlieferte,  von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Ol.  108,  4,  Ar- 
chon Eubulos,  übernommen.  Dies  stimmt  so  genau,  dafs  an  der  Richtig- 
keit der  Annahmen,  die  bei  den  obigen  Ergänzungen  zu  Grunde  gelegt 
worden  sind,  ein  Zweifel  nicht  wohl  bestehen  kann. 

Auf  die  Überschrift  folgt  nach  einem  Absatz  das  gewöhnliche  In- 
ventar, welches,  wie  man  sieht,  in  mehreren  durch  schmale  Zwischen- 
räume getrennten  Spalten  und  mit  kleineren  Buchstaben,  als  die  Über- 
schrift, geschrieben  war.  Von  diesen  Spalten  sind  zwei  zum  Theil  erhalten, 
so  zwar,  dafs  durch  den  Bruch  des  Steines  die  links  stehende  nach  links, 
die  rechts  stehende  nach  rechts  hin  um  einen  bedeutenden  Theil  ihres 
ursprünglichen  Bestandes  verkürzt  worden  sind,  während  nach  unten  von 
beiden  der  Schlufs  in  einer  nicht  mehr  zu  bestimmenden  Ausdehnung, 
bei  beiden  in  ziemlich  gleicher  Höhe,  weggebrochen  ist.  Am  schlimmsten 
ist  die  rechte  Spalte  gefahren;  denn  nicht  nur  ist  von  ihr  namentlich 
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nach  unten  hin  mehr  weggebrochen,  sondern  es  scheint  auch  die  Ober- 
fläche der  erhaltenen  Theile  auf  dieser  Seite  des  Steines  stärker  abgescheuert 
gewesen  zu  sein,  weshalb  hier  weniger  und  weniger  Zusammenhängendes 
gelesen  worden  ist  und  dem  Versuche  einer  einigermafsen  vollständigen 
Ergänzung  sich  unübersteigliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  stellen.  Besser 
steht  es  mit  der  linken  Spalte;  hier  zeigt  die  Abschrift  trotz  einiger  mit- 
untergelaufener Versehen  deutlich,  dafs  die  Buchstaben  mit  fast  ausnahms- 
loser Regelmäfsigkeit  genau  crr oiyj/i^ov  geordnet  waren,  und  das  Erhaltene  ist 
von  einer  solchen  Ausdehnung,  dafs  eine  zusammenhängende  Ergänzung 
der  meisten  Zeilen  wenigstens  nach  oben  hin  möglich  ist.  Es  ergiebt  sich  aus 
diesen  Ergänzungen,  dafs  jede  Zeile  dieser  rechten  Spalte  42  Buchstaben 
enthielt,  und  es  darf  vorausgesetzt  werden,  dafs  die  andere  weniger  gut 
erhaltene  Spalte  ungefähr  dieselbe  Breite  hatte.  In  der  That  ergeben  die 
wenigen  Zeilen  derselben,  welche  sich  vollständig  und  mit  Sicherheit  er- 
gänzen lassen,  übereinstimmend  die  Zahl  von  41  Buchstaben.  Die  Ge- 
sammtbreite  beider  Colonnen  betrug  also  den  Raum  von  etwa  84  Stellen, 
wozu  der  zwischen  beiden  gelassene  leere  Zwischenraum  hinzuzurechnen  ist. 
Erhalten  ist  davon  aufser  diesem  Zwischenraum  an  den  breitesten  Stellen 
der  Raum  von  etwa  46  Stellen.  Auf  diese  Breite  kommen  von  der  Über- 
schrift genau  31  Buchstaben,  so  dafs  auf  den  weggebrochenen  Theil  der 
Colonnen  des  Inventars  von  etwa  38  Stellen  in  der  Überschrift  etwa  25 
Buchstaben  zu  rechnen  wären,  welche  für  die  Füllung  der  Lücken  in  der- 
selben, wie  sie  oben  bezeichnet  worden  sind,  auf  keinen  Fall  ausreichen. 
Es  folgt  hieraus,  dafs  wenigstens  noch  eine  Colonne  vorhanden  gewesen 
sein  mufs,  welche  vollständig  verschwunden  ist,  und  es  wird  dies  bestä- 
tigt und  aufser  Zweifel  gestellt  durch  den  Umstand,  dafs  der  Anfang  der 
ersten  uns  erhaltenen  Spalte  seiner  Fassung  und  seinem  Inhalte  nach  un- 
möglich der  Anfang  des  ganzen  Inventars  gewesen  sein  kann,  woraus  zu- 
gleich folgt,  dafs  die  dritte  verloren  gegangene  Spalte  links  von  der  ersten 
erhaltenen  als  die  überhaupt  erste  in  der  Anordnung  des  Ganzen  ihren 
Platz  gehabt  hat,  in  der  Überschrift  demnach  der  gröfsere  Theil  der  Er- 
gänzungen links  unterzubringen  ist,  indem  die  Platte  durch  den  Bruch 
dreimal  mehr  Oberfläche  auf  ihrer  linken  als  auf  ihrer  rechten  Seite  ein- 
gebüfst  haben  mufs.  Denn  dafs  noch  eine  vierte  Colonne  vorhanden  ge- 
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läfst  sich  nicht  annehmen,  da  ein  einfacher  Liberschlag  zeigt,  dafs  unter 
dieser  Voraussetzung  die  Lücken  in  der  Überschrift  viel  zu  grofs  gerathen 
würden,  als  dafs  sie  durch  dasjenige  hätten  ausgefüllt  werden  können,  was 
doch  allein  in  ihnen  gestanden  haben  kann. 

Erste  (zweite)  Spalte. 

Die  Gegenstände,  welche  in  dieser  Spalte  aufgezählt  werden,  sind 
in  Gruppen  geordnet,  welche  durch  Absätze  voneinander  geschieden  wer- 
den. So  weit  sich  das  Princip  der  Eintheilung  verfolgen  läfst,  scheinen 
in  einer  Gruppe  nur  immer  gleichartige  Gegenstände  derselben  Benennung 
vereinigt  zu  sein  ohne  Rücksicht  auf  den  unter  Umständen  verschiedenen 
Stoff,  aus  dem  sie  bestehen. 

Der  erste  Abschnitt  (Z.  9-42b),  dessen  Anfang  möglicherweise  noch 
in  die  vorhergehende  jetzt  zerstörte  Spalte  fiel,  enthält  eine  Zusammen- 
stellung von  Kränzen,  die  wir,  obwohl  es  nirgend  ausdrücklich  bemerkt 
wird,  uns  von  Gold  zu  denken  haben;  vermuthlich  war  in  einer  Rubrik 
zu  Anfang  des  Abschnittes  das  Material  bezeichnet  worden,  obwohl  dies 
nicht  nöthig  ist,  da  bei  Kränzen  sich  der  Stoff’  von  selbst  verstand. 

a U.  U)  Yj.  9-13.  [.  E7T  ’AgyJoV  U^OVTCq]  (TTECpCtVO?,  £ Ö &YilJL0g  C EV  ^.aiJLU) 

t\\Iv  ^YlfJ-OV  TCV  ETTEtyä.VW'TEV,  <XT«- 5/jICV  P[A]A[P]bh  [ £77 

’k^yjov  aorxJ~\ovTos  (nicpavog,  £ b [<Kj|Uos]  o ![•/]  irrecpd vwrev  r-£\v  ßcu- 

t\y\v  £[7r]i  [QsiJ.icrTOK\']Eov\[s  d^ovTog,  crr«'S-jUci'A]A^A[P]|-|-|-[b]ll  . . 

Zwei  Kränze,  mit  denen  offenbar  zu  derselben  Zeit  und  bei 
derselben  Gelegenheit  die  kleruchische  Gemeinde  auf  Samos  Rath  und 
Volk  von  Athen  unter  dem  Archon  Themistokles  Ol.  108,  2 geehrt 
hatte  und  welche  im  folgenden  Jahre  unter  dem  Archon  Archias  geweiht 
worden  waren.  Attische  Kleruchen  befanden  sich  bekanntlich  seit  späte- 
stens Ol.  107,  1 auf  der  Insel  und  blieben  im  Besitz  des  aufgetheilten 
Landes  bis  Ol.  114,  3,  wo  sie  nach  der  Katastrophe  des  lamischen  Krie- 
ges dasselbe  räumen  mufsten.  Dafs  der  Kranz  des  Rathes  nicht  schwerer 
gewesen  sein  kann,  als  der  des  Volkes,  folglich  Z.  14  nicht  P vor  dem 
ersten  A ergänzt  werden  darf,  scheint  mir  nothwendig  anzunehmen;  da 
aber  aufser  dem  nicht  statthaften  P sich  nur  A ergänzen  läfst,  so  war 
das  letztere  zu  setzen.  Danach  war  der  Kranz  des  Rathes  erheblich  leichter, 
nur  49-50  Dr.,  während  der  des  Volkes  70-80  wog. 
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c)  Z.  13-15.  [I] 77i  [’A g%i’ov  aj^xcv|[rc?  VTecpavog,  w o $rjj u\og  ö ["E]A[«]i- 

oüO'[j,]wv  [l<rT£^a]vct/!T£i/  r|[ov  Svjfxov  tov  craS/uov  [F]AA[A]. 

Dieser  Kranz  ist,  wie  alle  folgenden,  unter  demselben  Archon  ge- 
weiht worden,  in  dessen  Jahre  er  verliehen  worden  war.  [5E]A[«]i3ucr[7]u;t' 
scheint  mir  eine  nothwendige  und  unzweifelhafte  Verbesserung  zu  sein, 
die  sich  um  so  weniger  beanstanden  läfst,  als  in  der  Abschrift  zu  öfteren 
Malen  ^ und  E verwechselt  worden  sind.  Dafs  die  Bewohner  der  auf  der 
thrakischen  Chersones  gelegenen  Stadt  Elaeus  und  ihres  Gebietes  hier 
nicht  schlechtweg  als  ’Ekaiovcrioi,  sondern  als  o Srj/uog  o ’EA atovcrtuiv  bezeichnet 
werden,  beweist,  dafs  sie  zu  dieser  Zeit,  Ol.  108,  3,  aus  attischen  Kleru- 
chen  bestanden.  Die  erste  Sendung  von  Kleruchen  nach  der  Chersones 
hatte  Ol.  106,  4 stattgefunden  (Diodoros  16,  34)  und  unsere  Inschrift, 
welche  weiter  unten  unter  Archon  Archias  Ol.  108,  3 den  &vjuog  b ev  Xs^c- 
vyp'jü  und  unter  Eubulos  Ol.  108,  3 den  &y\i uog  o Xsodovyitituv  erwähnt,  lie- 
fert den  Beweis,  dafs  sie  sich  bis  in  diese  Jahre  dort  gehalten  hatten. 
Wenn  neben  der  Gemeinde  der  Kleruchen  auf  der  Chersones  noch  eine 
kleruchische  Gemeinde  der  Elaeusier  auftritt,  so  beweist  dies,  dafs  die 
Kleruchen,  mit  denen  Elaeus  und  sein  Gebiet  besetzt  worden  war,  ein 
besonderes  politisches  Gemeinwesen  bildeten,  während  die  übrigen,  die 
eines  städtischen  Mittelpunktes  entbehrten,  zu  einer  davon  getrennten  Ge- 
sammtgemeinde  vereinigt  waren.  Daneben  bestanden,  wie  der  folgende 
Artikel  erkennen  läfst,  die  von  der  Landaufteilung  nicht  berührten 
selbständigen  Stadtgemeinden  von  Alopekonnesos,  Madytos  u.  a. , deren 
Bürger  nicht  Athener,  aber  vermutlich  damals  an  Athen  durch  das  Band 
einer  Symmachie  gefesselt  waren. 

d ) Z.  15-20.  ’Ejyn  ' k^yjo\u  aQ%o\[vTog  (TTScpavog,  w sTT^ecpcivurav  t[ov 
^JiJjuojy  tov  \AS>]]i'af/j[wv  o $vj/j.cg  o iv  Xe^ov^tu)  xal  [’A]A[w7r]£[«]ci/i/['/iciCi] 

Kat  . |[ jcai  Ma]5[J]  Ttoi  ?t[a]l  . (p  . <r  . viv  . o[t  xjal  . . |[  . . . . 

J evsoyETcu,  CTaS/ubv  . . . AA  . . . | 


Ein  Kranz,  welcher  in  demselben  Jahre,  Ol.  108,  3,  als  Ehrenbe- 
zeugung gemeinschaftlich  von  den  Kleruchen  auf  der  Chersones  und  einer 
Anzahl  unabhängiger  Gemeinden  dieser  Halbinsel  nach  Athen  war  über- 
sendet worden,  von  denen  Alopekonnesos  und  Madytos  kenntlich  sind, 
während  andere  Namen  in  die  Lücken  fallen.  Die  beiden  Namen,  welche 
aufser  Alopekonnesos  und  Madytos  Z.  18  und  19  diesem  Schicksal  ent- 
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gangen  sind,  sind  mir  unbekannt;  ich  sehe  mich  daher  aufser  Stande  die 
unvollständige  Lesung  des  ersten  zu  ergänzen,  oder  festzustellen,  in  wie 
weit  der  zweite  richtig  gelesen  worden  ist  oder  nicht.  Die  Kleruchen 
von  Elaeus  scheinen  es  vorgezogen  zu  haben  sich  an  diesem  Collectiv- 
kranze  nicht  zu  betheiligen,  sondern  einen  besonderen  im  eigenen  Namen 
zu  überschicken,  und  auch  die  übrigen  Kleruchen  der  Chersones  haben 
sich  mit  dieser  Betheiligung  nicht  begnügt,  sondern  noch  aufserdem  zwei 
besondere  Kränze  für  Rath  und  Volk  der  Athener  eingesendet:  wenigstens 
scheint  darauf  der  folgende  Artikel  zu  beziehen. 


e u ./)  Z.  20-24.  [eV  ’A^tov  ü]g%ovrog  7T[e](pavcs,  w[i]  b £>j,uo[?  c]|[  . . 

uv  £7TS(päv~jwrev  tov  SvjfjLO v toi'  5 k$Y\valuv,  [<r]  [tuSixov 

. . . ]:  sie  ’XoyJcv  rrTscpavog,  u o <5vj/aocj[o 

ßcv/^v,  crraS'fjicv  . (A]|[ 

Beide  Kränze  sind  von  einer  kleruchischen  Gemeinde  dargebracht 


UV  i77£(p\uvu7tv  TVjV 


und  zwar,  wie  ich  meine,  von  ein  und  derselben.  Leider  fällt  der  Name 
beide  Male  in  die  Lücke;  das  erste  Mal  scheint  er  11,  das  andere  Mal 
12  Stellen  gehabt  zu  haben.  Indessen  ist  der  Abschrift  schon  in  dieser 
Gegend  und  noch  mehr  in  den  folgenden  Zeilen  in  Bezug  auf  die  Buch- 


stabenstellung nicht  durchweg  zu  trauen;  es  ist  sehr  auffällig,  dafs  Z.  22 
eine  Stelle  mehr  enthält,  als  sie  eigentlich  haben  sollte.  Nehmen  wir  an, 
dafs  der  Name  beide  Male  derselbe  war  und  seine  normale  Stellenzahl  12, 
so  liegt  keine  Ergänzung  näher,  als  o b ev  Xeggovqru  oder  b Sf/ucs  b 

Xeooov/tTiTuv,  welche  beide  Ausdrücke  dieser  Bedingung  genau  entsprechen, 
und  bei  deren  einem,  gleich  viel  welchem,  man  sich  wird  beruhigen  dürfen. 
Hiermit  schliefst  das  Verzeichnis  der  im  Jahre  des  Archias  geweihten 


Kränze.  Was  die  Kleruchen  und  Bundesgenossen  der  Chersones  zu  dieser 


Manifestation  gerade  in  diesem  Jahre  bewogen  haben  mag,  kann  zweifel- 
haft erscheinen;  ich  vermuthe  indessen,  dafs  sie  zum  Abschlüsse  des  Frie- 


dens mit  Philippos  gratuliren  wollten,  der  hart  vor  dem  Schlüsse  des  vor- 
hergehenden Jahres  zu  Stande  gekommen  war  und  bei  der  Art,  in  der  der 
Krieg  von  Seiten  Athens  in  den  Jahren  vorher  geführt  worden  war,  ihren 
Bundesgenossen  und  im  besonderen  den  Bewohnern  gerade  dieser  Gegen- 
den nicht  anders  als  sehr  erwünscht  sein  mufste.  Sicher  beurtheilten 
diese  geplagten  Leute  das  Ereignifs  und  seine  unmittelbaren  Folgen  von 
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einem  ganz  anderen  Standpunkte,  als  Demosthenes  und  die  Patriotenpartei 
in  Athen. 

Es  sollten  nun  eigentlich  die  im  folgenden  Jahre  unter  dem  Archon 
Eubulos  geweihten  Kränze  folgen:  deren  Verzeichnifs  beginnt  aber  erst 
Z.  26.  Vorher  ist  noch  ein  Kranz  eingeschoben,  der  im  vorhergehenden 
Jahre  unter  dem  Archon  Themistokles  in  den  Schatz  gekommen  war  und 
der  hier  offenbar  nur  defshalb  an  ungehöriger  Stelle  nachgeholt  wird, 
weil  er  oben  durch  ein  Versehn  übergegangen  worden  war.  Er  hätte 
eigentlich  seinen  Platz  am  Schlüsse  der  ersten  fehlenden  Colonne  haben 
sollen,  wo  vermuthlich  die  unter  Themistokles  geweihten  Kränze  aufge- 
zählt waren. 

(J)  Z.  24-26.  [IttI  0£fj.i]^rcz Xe'evg  ägy^cvTsg  TTEcpavog,  j[w  . ette- 

(püvoocujv  [t]cv  Äy/usv  tcv  'AS 'Yjvatwv,  <7tu\[&ijlov ] 

Es  folgen  bis  zum  Schlüsse  des  Abschnittes  unter  dem  Archon 


Eubulos  Ol.  108,  4 geweihte  Kränze. 

h ) Z.  26-28.  E[v/3cuäcu  (Tre^avc^]  stetsici'  <j\[TE(pavog , u>  kTTttyä- 
v<j)T<.iv~\  o[i]  i7T^[aTijui^rai]  ol  J[v]  tov  Sy/uov  tov  ’ ASyjvciiüüv,  crra-S-]- 

fj.o[y  A . . . . ] 

Die  jährlichen  Zugänge  zu  dem  übernommenen  Bestände  bezeichnen 
die  Schatzbehörden  bekanntlich  als  iWreja;  die  crTecpava  Ittsteici  i ttI  EtlßsvÄcu 
uqyjvTog  sind  also  die  während  dieses  Amtsjahres  durch  Weihung  in  den 
Schatz  hinzugekommenen  Kränze  und  die  Worte  dienen  als  allgemeine 
Rubrik  für  das  folgende  Specialverzeichnifs.  Die  Änderung  von  cr-eepavo^ 
und  <TTS<pav:\  ist  zwar  bedenklich,  aber,  wie  die  Sachen  liegen,  sehe  ich 
wenigstens  nicht  ein,  wie  der  Abschrift  der  Vorwurf  einer  derartigen 
Ungenauigkeit  sollte  erspart  werden  können. 

Der  erste  Kranz  des  Specialverzeichnisses  rührt  von  einer  Bekrän- 
zung  des  Volkes  von  Athen  durch  das  auf  der  Insel  Skiathos  stationirte 
Truppencorps  her.  Es  scheint  mir  dieser  Vorgang  nur  erklärlich  unter 
der  Voraussetzung,  dafs  die  Besatzung  von  Skiathos  aus  geworbenen 
Söldnern  bestand,  wie  sie  in  dieser  Zeit  von  Athen  und  anderen  griechi- 
schen Staaten  häufig  verwendet  wurden.  Was  diese  Landsknechte  bewo- 
gen haben  mag,  ihren  Soldgeber  in  dieser  aufsergewöhnlichen  Weise  zu 
ehren,  wissen  wir  zwar  nicht,  indessen  läfst  sich  darüber  wenigstens  eine 
Vermuthung  aufstellen.  Athen  hatte  seine  Soldtruppen  während  des  eben 


Abhandlungen  der  philos. -histor.  Kl.  1867  (2te  Abthl.). 


10 


beendigten  Krieges,  wie  wir  aus  Demosthenes  Schilderungen  wissen,  meist 
schlecht  und  unpünktlich  bezahlt;  nach  dem  Friedensschlüsse  von  Ol.  108,  2 
verstatteten  die  sich  wieder  füllenden  Kassen  die  aufgelaufenen  Soldrück- 
stände ganz  oder  zum  Theil  abzutragen  und  eine  Geldsendung  dieser  Art 
an  die  Söldner  auf  Skiathos  mag  es  gewesen  sein,  welche  jene  Freuden- 
äufserung  hervorrief.  Was  Skiathos  betrifft,  so  war  es  zu  der  Zeit  als 
Demosthenes  die  erste  Rede  gegen  Philippos  hielt,  Ol.  107,  1,  noch  keine 
Flottenstation,  da  der  Redner  S.  49  Skiathos  unter  anderen  Inseln  noch 
als  einen  Punkt  bezeichnet,  wo  eine  Flottenstation  errichtet  werden  könne, 
welche  damals  also  noch  nicht  als  bestanden  gedacht  werden  darf:  dage- 
gen 01.  109,  3 stationirte  auf  der  Insel  schon  seit  einiger  Zeit  ein  atti- 
sches Geschwader,  da  derselbe  Redner  in  der  in  jenem  Jahre  gehaltenen 
Rede  von  den  Angelegenheiten  der  Chersones  S.  99  die  Behauptung  auf- 
stellen lassen  konnte,  Philippos  bedrohe  durch  die  Einsetzung  des  einen 
der  beiden  Tyrannen  auf  Euboea  eben  Skiathos,  was  einen  vernünftigen 
Sinn  nicht  haben  würde,  wäre  die  Insel  nicht  damals  ein  strategisch  wich- 
tiger Punkt  gewesen.  Aus  unserer  Inschrift  nun  entnehmen  wir,  dafs  sie 
bereits  Ol.  108,  4 eine  ständige  Garnison  hatte,  welche  sie  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  während  des  damals  eben  beendigten  Krieges,  also 
zwischen  01.  107,  1 und  108,  2,  erhalten  hat.  Dafs  die  Garnison  nach 
dem  Abschlüsse  des  philokrateischen  Friedens  nicht  zurückgezogen,  son- 
dern die  Insel  besetzt  gehalten  wurde,  mag  durch  die  Nothwendigkeit  ver- 
anlafst  worden  sein,  dem  in  diesen  Gewässern  überhand  nehmenden  Un- 
wesen der  Seeräuberei  zu  steuern,  welches  bekanntlich  bald  hernach 
Philippos  zum  Vorwände  brauchte,  um  sich  der  Insel  Halonnesos  zu  be- 
mächtigen. Der  Dank  besonders  nahe  Betheiligter  für  das,  was  von 
Skiathos  aus  für  die  Sicherstellung  des  Handels  im  thrakischen  und 
aegaeischen  Meere  erwartet  wurde  oder  schon  geleistet  worden  wTar,  aus- 
zudrücken scheinen  die  drei  unmittelbar  hinter  dem  zuerst  verzeichneten 
folgenden  Kränze,  vielleicht  auch  der  eine  oder  der  andere  von  den  übri- 
gen, bestimmt  gewesen  zu  sein. 

k,  /)  Z.  28-34.  CTscpavo?  7r«|[^a  w s7Te<pa]vw(Ta[v'j  tsv 

S yjfuov  t ov  sA[‘&]>)vaj[jwvJ  O’TaS’fAcv ] <T7£(pavog  Zx[a,uo> 

<S-]^«J[kwv,  w ETTEcpüvjccav  ryjv  ßcv?^]v  [r Y]]v  [f]-5  [E]u/3suAcu  apxfi\[vT09, 
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crra&fj iov ] <TT£(pavcg,  w <7T£</>at'tt)['3-]£i?  Kj[ 

irtro  Saj.uof&Wstwv  [a]ve-S,[»jz]£i'  crra&iJ.cv ] 

Drei  Kränze,  mit  welchen  die  Bewohner  von  Samothrake  Rath  und 
Volk  von  Athen,  so  wie  einen  einzelnen  Athener  geehrt  haben,  dessen 
Name  zwar  bis  auf  den  Anfangsbuchstaben  verloren  gegangen  ist,  von 
dem  ich  aber  vermuthen  möchte,  dafs  er  der  Befehlshaber  des  Geschwa- 
ders bei  Skiathos  gewesen  sein  möge.  Ich  verweise  auf  die  Seeurkunden 
XIV  c.  lOlf.  p.  480,  aus  denen  hervorgeht,  dafs  im  Jahre  Ol.  113,  4 schul- 
dige Gelder  von  den  Erben  eines  Trierarchen  gezahlt  worden  sind,  wel- 
cher unter  dem  Strategen  Kephisophon  von  Aphidna  bei  Skiathos  ge- 
standen hatte,  so  wie  auf  den  Umstand,  dafs  Kfycpurocpujv  5A<pz<Wtcc]  die 
Lücke  auf  Z.  33  genau  ausfüllen  würde,  was  vielleicht  nicht  zufällig  ist. 
Kephisophon  kann  mehrere  Jahre  hintereinander  auf  Skiathos  befehligt 
haben  und  Verschleppung  der  Zahlung  in  dieser  Ausdehnung  war,  wie 
wir  aus  denselben  Seeurkunden  ersehen  können,  gerade  in  diesen  Zeiten 
durchaus  nicht  ungewöhnlich.  Möglich  wäre  die  Sache  also  immer,  wenn 
sie  sich  auch  nicht  streng  erweisen  läfst.  Warum  die  beiden  ersten  Kränze 
abweichend  von  der  gewöhnlichen  Ausdrucksweise  als  7 -aod  Haix oSqaxwv 
bezeichnet  werden,  weifs  ich  nicht;  vielleicht  waren  sie  nicht,  wie  dies 
sonst  Sitte  war,  durch  eine  eigens  dazu  abgeordnete  Gesandtschaft 
direct  nach  Athen  überbracht  worden,  sondern  auf  weniger  förmlichen 
Wege  durch  die  Vermittelung  des  gleichzeitig  bekränzten  Kephisophon, 
oder  wie  er  sonst  geheifsen  haben  mag,  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung 
gelangt  und  hat  dies  durch  die  ungewöhnliche  Bezeichnungsweise  in  der 
Kürze  angedeutet  werden  sollen.  Im  übrigen  ist  zu  bemerken,  dafs  der 
Abschreiber  Z.  33  das  K von  uveSvixev  übersehen  hat  und  in  seiner  Copie 
daher  diese  Zeile  um  eine  Stelle  zu  kurz  gekommen  ist.  Wenigstens  bin 
ich  geneigt  eher  dies,  als  ein  Versehen  des  Steinhauers  anzunehmen. 

rn)  Z.  34-35.  CTEcpavog,  uj  ISa^ici  i<TTe\[(pavw<rct\>  rcv  Sqjxov  tov  " A-ö’v}]- 
vcÜ'jjv,  £Tra['S-]|Ucv  [:]  PAA[P]I*H: 

li)  Z.  36*37.  [üTTsepavos, d£>]err£[t5]i-,  ov  b SvjiJ.cc  av£- 

£[»![>,  cra^fjov ] 

Vergleicht  man  Stellen,  wie  C.  I.  G.  150«  Z.  28-29.  VTe^avcs 
[<7ovg,  «£t]crT£ia  7r,g  dscv,  b Z.  15-16.  iTTE(f)[avcg  y^v^crcvg , äjiirTEux  TV\g  &scv 
und  158«  Z.  31.  criipav cg  ci^itteIov  tui  &eu>,  so  wird  man  an  der  Richtig- 

2* 
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keit  der  vorgeschlagenen  Ergänzung  nicht  wohl  zweifeln  können.  Dafs 
in  der  Abschrift  auf  die  fehlenden  Buchstaben  10  nur  eine  Stelle  gerech- 
net wird,  ist  ein  offenbares  Versehen,  da  die  Zeile  unter  dieser  Voraus- 
setzung nur  41  Stellen  enthalten  würde,  was  bei  der  sonstigen  Regelmä- 
fsigkeit,  welche  die  Inschrift  in  dieser  Hinsicht  zeigt,  nicht  wohl  glaublich 
ist.  Solche  Kränze  pflegten,  wie  man  sieht,  an  den  grofsen  Festen  regel- 
mäfsig  der  gefeierten  Gottheit  von  der  sie  feiernden  Gemeinde  dargebracht 
zu  werden;  welcher  Gottheit  und  bei  welcher  Gelegenheit  unser  Kranz 
geweiht  sein  mag,  ist  schwer  zu  sagen,  da  der  Name  leider  seiner  ganzen 
Ausdehnung  nach  in  die  Lücke  fällt.  Doch  sieht  man  wenigstens  so  viel, 
dafs  es  nicht  die  Athene  Polias  gewesen  sein  kann,  da  keine  ihrer  offi- 
ciellen  Bezeichnungen  in  die  Lücken  pafst  und  die  grofsen  Panathenaeen 
von  01.  108,  3 auch  allzuweit  abliegen.  Gleichwohl  scheint  ein  auf  der 
Burg  geweihter  Kranz  zur  Athene  in  irgend  einer  Beziehung  stehen  zu 
müssen  und  es  ist  daher  vielleicht  nicht  zufällig,  dafs  vag  N ixyis  die 
Lücke  grade  füllen  würde.  Allerdings  mufste  diese  Weihung  bei  einer 
aufserordentlichen  Gelegenheit  auf  einen  nicht  gewöhnlichen  Anlafs  hin 
Statt  gefunden  haben,  über  den  Vermuthungen  aufzustellen  unsere  unzu- 
reichende Kenntnifs  der  Ereignisse  dieses  Jahres  nicht  verstattet. 

o u . p)  Z.  37-42.  [<rr]e(pavog , uj  c ^fj-cg  o Xe{jqo\[vyitltwv  errscpävwcrev 

]i>  rov  SrifjLov  r ov  \A-S'>5va|[tW,  trraS'iJ.bv <rrs](pavog,  w 

o Syjfucg  o Xe^^ovyitituiv  ir~£(f)ccvwrsv  ßov'Av\v  rr\v  irr  EvßzvXcv  u|[£- 

%ot >Tog,  CTaSfxov ]IIIH[:] 

Zwei  Kränze,  mit  denen  vermuthlich  gleichzeitig  die  Kleruchen  auf 
der  Chersones  Rath  und  Volk  von  Athen  geehrt  haben.  Was  auf  Z.  38  in 
der  dort  verbleibenden  Lücke  vor  rov  Srj/^ov  gestanden  haben  könnte,  läfst 
sich  kaum  denken;  ich  vermuthe  daher,  dafs  ein  Versehen  des  Steinhauers 
vorliegt,  der  rov  Srj/Aov  irrthümlich  zweimal  geschrieben  hatte;  die  Aus- 
dehnung der  Lücke  und  der  dahinter  sichtbare  Rest  eines  N passen  zu 
dieser  Annahme  genau. 

q)  Z.  41-42b.  CT£(puvogy  uj  K vw[t\isi  kyTtfpcivwtjav  rov  ßij/ujov  rov  3A[-S,]v]- 
vatw v,  <7ra3‘fj.bv:  [P|  . . . ] 

Dieser  Kranz  mag  bestimmt  gewesen  sein  die  Erkenntlichkeit  der 
Knosier  für  gute  Dienste  auszudrücken,  welche  Athen  ihnen  in  den  Fehden 
geleistet  hatte,  in  die  sie  um  diese  Zeit  mit  andern  kretischen  Städten, 
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wie  Lyttos  und  Kydonia,  verwickelt  waren.  Aus  Diodoros  16,  61-63  ist 
bekannt,  dafs  der  letzte  Stratege  der  Phokier,  Phalaekos,  nachdem  er  am 
23  Skirophorion  Ol.  108,  2 gegen  freien  Abzug  capitulirt  hatte,  sich  einige 
Zeit  mit  dem  Reste  seiner  Söldner  in  der  Peloponnes  herumtrieb,  end- 
lich aber  in  den  Dienst  der  Knosier  trat.  Er  eroberte  ihnen  Lyttos  und 
wandte  sich,  nachdem  diese  Stadt  ihm  durch  spartanische  Intervention 
wieder  entrissen  worden  war,  gegen  Kydonia,  bei  dessen  Belagerung  er 
den  Tod  fand.  Athen  hatte  im  Frieden  die  verbündeten  Phokier  zwar 
fallen  lassen,  mag  aber  den  Resten  ihres  Heeres  und  ihrem  Führer  eine 
Theilnahme  zugewendet  haben,  welche  auch  dessen  spätere  Soldgeber 
nicht  unberührt  liefs. 

Der  zweite  Abschnitt,  welcher  die  Z.  43-61  befafst,  giebt  eine  Zu- 
sammenstellung von  Weingiessern  (civoy^cat)  und  Schalen  ( tpuiAai ),  durch- 
gängig, wie  es  scheint,  von  Gold.  Die  Abschrift  beginnt  in  diesem  Ab- 
schnitte nachlässiger  zu  werden  und  erweist  sich  bei  genauerer  Prüfung 
namentlich  in  Hinsicht  der  Buchstabenstellung  als  unzuverlässig. 

a U.  U)  Z.  43-45.  [O ivoyjoai  aal  (piaXar  CiVo%]ov)  %gvTrt>  <T[rad]fJLCv  [.] 
FA  . . . j[ steqci  civoyj'/j  %£ccr?)],  cvy,  v\yi\y\Q,  a‘TaG/aov[:]XXF  . |[- 

OH  nach  der  Lücke  Z.  43  leitet  unbedingt  auf  cl\>oyj>-/\.  Der  in  der 
Lücke  nach  dieser  Ergänzung  verbleibende  Raum  ist  nicht  grofs  genug, 
um  mehr  als  eine  Rubrik  gefafst  zu  haben,  und  wird  durch  das  vorge- 
schlagene civoy)cai  Kat  (pta?.at  genau  ausgefüllt.  Ähnliche  Rubriken  zu  An- 
fang der  Abschnitte  werden  weiter  unten  wiederholt  begegnen. 

C u.  d')  Z.  45-46.  [(ptoiXYj  y^ovTr,,  crTaS’/j.cv ] y)ov<7Y', 

’Af'S'jvjt'urjV]  NjViJO]?,  TTadjJLOV ] 

Die  Ergänzung  des  am  Anfang  von  Z.  45  in  der  Lücke  wegge- 
fallenen Gegenstandes  ist  unsicher  und  soll  nichts  weiter,  als  eine  Mög- 
lichkeit andeuten. 

e)  Z.  46-47.  [</><«Ä]ou  A f-S-* o 7r /Ae [c]  e/|[ 

]t,  <tt a& i^o v[:]  FHHbHIIlfl :]| 

Diesen  Schalen  scheint  eine  nähere  Beschreibung  beigefügt  gewesen 

o o o o 

zu  sein;  auf  keinen  Fall  wird  AidtoTri^sc  als  Epitheton  zu  fassen  sein. 
Aufserdem  ist  die  Angabe  der  Stückzahl  nothwendig  und  darum  in  der 
Lücke  als  weggebrochen  anzunehmen. 
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/)  Z.  48-49.  [cpiciÄai  y^vrcu ],  cv'/j  G/ftsjts,  5AS'/jv[a]e, 

trra['Sjusi' ] 

g)  Z.  49-50.  [< ptctXvi  , Xeta,  aycvra  o'ra['S]jucvJ  o i~t[y£y^a~rai 

I/Ti  tyi  «ptaA^]:  HPAAAAPh|-l''HI: 

Die  Ergänzung  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  den  weiter  unten 
folgenden  Beispielen  dieser  Ausdrucksweise  in  den  verschiedensten  Stadien 
der  Erhaltung. 

Il)  Z.  50-52.  <pz[a]A[v]|  , yjv  - - -jAewv  äv£[S]'i)y.ev , [«7 ]c[uca 

o*]TaJ['S’uA,  0 £-ty£ygct7T7ai  exl  ri)]z  cpt[a]Xri:  HPA  Ah  .... 

2)  Z.  52-54.  (pi[a]\\Yi  %ovTvj cvy,  vy]tys,  cra-S^A,  0 ir[z- 

7]£7^rtj[/TT«t  £77t  T Yj  (piciXyj ] ||  . . . 

Je)  Z.  54-55.  (pz«A[az]  TTiXwTal  tr|[ ] (XTfa-S-]- 

fjLev:  XPH[A]AAAI: 

Weggebrochen  sind  aufser  der  Angabe  der  Stückzahl  die  Bestand- 
teile einer  genaueren  Beschreibung,  von  der  sich  nur  das  mir  nicht  ver- 
ständliche tuXwtcu  erhalten  hat. 

/)  Z.  55-56.  <pt[a[Aaz  öx]r[cJ],  TTad’jJ.cv: 

P[H]HHPA: 

m)  Z.  56-58.  <pj[a|Aat  %gv(rcu £7,5 u]a[a]i  g’yhjle’igv  : A: 

CTCiS'IJ.CVl  [ ] 

n ) Z.  58-60.  [< piaXat  - - - ]t  twv  aAAwv  Gewu,  \[aysv7ai  <rra&- 

IJ.iv,  0 iiriysylgaTTTcu  Jtt  1 Talg  <^z[a]Aaz?,  |[ ] 

0)  Z.  60-61.  [(ptaÄYi  twv  aAAwv  -S’ecTv  cüvt£cJ[ (TTa&fJOv 

- - ]AAAP 

Vielleicht  crvvTE[&ÄaTfJEvyl'J. 

Der  dritte,  durch  die  Absätze  vor  und  nachher  deutlich  gekenn- 
zeichnete Abschnitt,  Z.  62-7 lb,  enthält  eine  Zusammenstellung  von  neun, 
offenbar  ebenfalls  gleichartigen  Gegenständen,  welche  einzeln  aufgezählt 
und  beschrieben  werden,  deren  Namen  ich  aber  nicht  zu  errathen  vermag, 
obwohl  deutlich  ist,  dafs  er  weiblichen  Geschlechtes  war.  Es  ist  mir 
daher  auch  nicht  möglich,  die  allgemeine  Rubrik,  welche  auch  diesem 
’ Abschnitte  vorangestellt  war,  zu  ergänzen,  wie  es  denn  ebenso  zweifelhaft 
bleibt,  aus  welchem  Material  die  Gegenstände  bestanden  haben. 
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[ TrgwTYi,  iva  to  ^(piyy&tev  £7r[i  rifc]  /2[a]A- 

[ctvov,  TTa&/JLov Ä]euT£^[a],  iva  to  crcpiyyi'Si- 

[sv  §7 rt  tvj ? ßaXavov,  TTaßfxöv:  XHHH:  tqityi,  'Iva  to  . . 

[ im  r - - - - cnaß'fj.ov:  XHH:  tztol^ta,  [iV]- 

[a  to  crcfnyyßiov  im  r rjs  «wi]i lag,  GTaS’f/.ov:  XHH:  7r£;u7r[r]- 
[vj,  iva  to  T<piyyl$icv  im  ty,q]  Kw&vas,  TTaßficv:  XHH:  ek- 
\rri,  'iva  to  vcpiyyßiov  im  tcv]  /afjjjAsu,  (TTaßfxov : XHP^IAA 

[ - - - iß^öu’/j,  ivci  to <$i]oi>  im  Tvje  xwSvas,  crra-S-- 

[juci/:  XHH:  oyäovi,  'iva  to  <r<piyy]i[ßi]iov  im  t yjs  ßaXavov,  T- 

[ra&iJLOv ivctTYj , iva ] to  7r[«]AA[«](i'[i]oi>  im  tcv  \jji\- 

[r\hcv,  (TTaS/jiov ] 

In  dem  darauf  folgenden  ganz  kurzen  vierten  Abschnitte  Z.  72-73b, 
sind  zwei  Gegenstände  von  vergoldetem  Kupfer  zusammengestellt,  deren 
Name,  wie  man  sieht,  sächlichen  Geschlechtes  war.  Ich  vermuthe,  dafs 
es  Rauchfässer  waren,  da  ßv/juaT^tov  die  am  Anfang  von  Z.  72  verblei- 
bende Lücke  genau  füllen  würde,  obwohl  es  mir  nicht  hat  gelingen  wollen 
sie  mit  den  sonst  in  den  Schatzverzeichnissen  vorkommenden  Rauchfässern 
ähnlicher  Beschaffenheit  zu  identificiren.  Die  beiden  des  Bruchstückes  bei 
Rangabe  835  Z.  7 ff.  können  es  nicht  sein,  da  die  hier  erhaltenen  Ziffern 
der  Gewichtangaben  sich  ohne  Gewaltsamkeit  in  den  Lücken  unserer  Ur- 


kunde nicht  wohl  unterbringen  lassen.  Ich  ergänze  unter  der  angedeute- 
ten Voraussetzung: 

[&v/uiaT^tov  imyjyoTov  i3;ro%a]A[jc]ov,  iva  to  ctXcpa,  cr[r]a-S’iu- 
[ ov Sv/xiaTYigiov]  eiriyj^^vtyov  [u]7ro %[a]Ajt[o]v,  t[r]- 

[rt  TO  ß Y\TU,  CTTaß/UOV ] 

Der  folgende  fünfte  Abschnitt  scheint  sich  bis  Z.  82  erstreckt  zu 
haben,  da  die  Abschrift  dort  einen  Absatz  erkennen  läfst.  Aus  Z.  77  sieht 
man,  dafs  hier  eine  Anzahl  von  metallnen  Körben  zusammengestellt  war 
und  die  Raumverhältnisse  nöthigen  zu  der  Annahme,  dafs  an  der  Spitze 
des  Ganzen  eine  allgemeine  Rubrik,  also  y.ava,  gestanden  hat.  Man  er- 
kennt noch  deutlich  folgende  Stücke: 

a)  Z.  74-75.  [Kcmr  y.avovv  VTÖyjx’hy.ov  i-iriyJ]iov<7ov,  6 5A7rc[AAc<;]i'3 

c’[r|«'S'jUoV  XXXPPAAAAPk:  /CEJtaAuJju/aAoft/],  of[%]  vy iss. 

b)  Z.  75-77.  £TEg[c\v  y.avovv  vnoy^aXy.ov  iirr^vtr^ov,  l'va  o [Z e]vg,  ttciS- 
jxöv:  [XjXXPHPAAAA:  KsnaXviJ.iJ.svov],  eu% 
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Das  sind  offenbar  dieselben  beiden  Körbe,  von  deren  Beschreibung 
sich  auf“  dem  Bruchstücke  der  Urkunde  von  Ol.  98,  4 (C.  I.  G.  151)  Z.  20 
nur  das  folgende  erhalten  hat:  [k«] |veUi/  y^vircvv  vircyja'ky.ov,  'Iva  b Zeu?,  <t ra-S- 

uov , während  das  in  die  Nähe  eben  dieser  Zeit  gehörige  Fragment  bei 

Rangabe  835  Z.  3 ff.  die  betreffende  Stelle  vollständiger  so  bietet:  jta[veti»']| 
yßVtroZv  v7royJ[a]Axov , u'[a]  b 5A7reAA[u)]|i>>  < TTaS/ubv  XXXPPAAAAPh  y.avovv 
[%|?M^v]  i37ro^,[«]A[jfc]i/,  Iva  o Z.evg,  a-7[a]|3,juci/  XXXPHPA^AA.  Noch 
besser  erhalten  ist  ihre  Beschreibung  auf  der  im  Anhänge  mitgetheilten 
Urkunde  von  Ol.  107,4,  wo  sie  in  der  zweiten  Spalte  Z.  17 ff.  so  lautet:  y.avovv 
VTO'yaXyov  k-lyßvrrov  avTccrraTov,  j Iva  o ’A-eAAwv,  (TTaS’fji.ov  XXXPPAAAAPh 
eregov  y.avovv  £—tyJov'rov  vTröyjiXy.ov,  'iva  | b Zevs,  o'ra-S’/aoV  XXXPHPAAAA,  was 
sich  der  Fassung  unserer  noch  etwas  späteren  Urkunde  am  meisten  nähert. 
Was  die  letztere  im  Vergleich  zu  den  älteren  Eigenthiimliches  bietet,  fällt 
zum  Theil  in  die  Lücken,  von  denen  ich  nicht  ganz  sicher  bin,  ob  ich  sie 
mit  ■xetcaXviJLu.evov , auf  welches  die  erhaltenen  Reste  ^MMENO.  zu  führen 
scheinen,  richtig  ergänzt  habe.  Ich  verstehe  dies  dahin,  dafs  beide  Stücke 
um  diese  Zeit  mit  Futteralen  (y.aXvTrrqai)  versehen  waren,  vermuthlich,  weil 
sie,  wie  der  Zusatz  ovy , vytig  lehrt,  mittlerweile  defect  geworden  waren. 

c)  Z.  77-79.  y.avoZ v %[«] ?McZ\[v 'tva  rcl  s?.e<p[av- 

r[ijva  ££[«,  «]ctt[«]to|[i/]. 

<7)  Z.  79-80.  \s7Eoov  y.avovv  - - - "jvcv  I[tt] 0-Tj[a-S-jUöi/ ] 

e ) Z.  80-82.  [y.avovv ja?-  twv  [rij]?  [-Sjs^oG Ta’jfxt'Xv  . . 

0 . V&  . 0t'j[ CTTU-S'IJ.CV  - - ]A<A  - - II. 

Eine  Ausfüllung  und  irgend  wahrscheinliche  Vereinigung  dieser  zer- 
störten Reste  ist  schon  nicht  mehr  möglich;  noch  viel  weniger  Aussicht 
auf  Erfolg  eröffnet  sich  einem  Versuche  die  Überbleibsel  des  folgenden 
Abschnittes  Z.  83-91  unter  einander  in  Zusammenhang  zu  bringen,  da  die 
Defecte  hier  gar  zu  bedeutend  sind;  man  sieht  nur,  dafs  Datirungen  nach 
Archontenjahren  vorkamen,  und  unterscheidet  zur  Noth  noch  Z.  83  - - ov 
cc^yJo[yTog'],  Z.  84.  - - ov  k[«]1  Z.  85.  - - ov  «3^ci/[r]c[?,  Z.  86.  d]ve- 

[-S-Jjixs,  Z.  87.  o‘Ta$iJ.']öv:  P,  Z.  88.  crrJaGiufcV,  Z.  90. 

Zweite  (dritte)  Spalte. 

Die  zweite  Spalte  beginnt  mit  den  Resten  einer  Überschrift:  t«^[e ] 

raoe[£]e[uei/  oder  7r«^e[<5]o[crav,  was  auf  den  ersten  Blick  zu  der  Annahme 
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verleiten  könnte,  sie  beginne  das  Verzeichnis  der  im  Amtsjahre  der 
Schatzmeister  zugegangenen  Gegenstände  und  es  sei  folglich  etwa  ra$e  Itt- 
ireia  Trage&cuEv  oder  ~oc7~u^£^oß£v  zu  ergänzen.  Allein  schon  der  Umstand, 
dafs  die  liriizia  dieses  Jahres  unmöglich,  wie  dann  noth wendig  angenom- 
men werden  müfste,  eine  ganze  Spalte  gefüllt  haben  können,  noch  mehr 
aber  die  Bemerkung,  dafs  mehrere  der  in  den  erhaltenen  Theilen  dieser 
Spalte  erwähnten  Gegenstände,  welche  auf  anderen  Urkunden  derselben 
Art  wiederkehren,  nachweislich  lange  vor  der  109  Olympiade  sich  in  dem 
Tempelschatze  befunden  haben,  nöthigt  uns,  uns  nach  einer  anderen  Er- 
klärung umzusehen.  Eine  solche  ist  auch  unschwer  zu  finden.  Die  meisten 
Gegenstände  des  Verzeichnisses  dieser  Spalte  nämlich,  welche  sich  mit 
sonst  bekannten  anderer  Urkunden  identificiren  lassen,  sind  entweder  von 
jeher  oder  doch  seit  einer  gewissen  Zeit  in  dem  Gelasse  des  Parthenon 
auf  bewahrt  worden,  während  die  zu  identificirenden  Stücke  der  vorher- 
gehenden Spalte  sich  nachweislich  immer  im  Hekatompedos  befanden 
(Vgl.  zu  Z.  72-77).  Es  ist  hiernach  so  gut  wie  gewifs,  dafs  mit  unserer 
zweiten  (eigentlich  dritten)  Spalte  das  Verzeichnifs  der  Schätze  des  Par- 
thenon begann  und  als  solches  durch  jene  Überschrift  gekennzeichnet  war, 
die  beiden  vorhergehenden  Spalten  dagegen  das  Inventar  des  Hekatom- 
pedos enthielten,  was  ebenfalls  zu  Anfang  der  verlornen  ersten  Spalte 
ausdrücklich  bemerkt  gewesen  sein  wird. 

Wie  freilich  die  Überschrift  unserer  Spalte  zu  ergänzen  sei,  ist 
trotzdem  bei  dem  erbärmlichen  Zustande  der  Überlieferung  gerade  der 
ersten  Zeilen  schwer  zu  sagen.  Überhaupt  ist  diese  ganze  Spalte  so  defect 
und  gröfstentheils  so  schlecht  gelesen,  dafs  nur  an  einzelnen  Stellen  sich 
etwas  Zusammenhängendes  herausbringen  läfst  und  es  schon  als  ein  glück- 
licher Zufall  betrachtet  werden  mufs,  dafs  wir  die  ursprüngliche  Breite  der 
Zeilen  bestimmen  und  dadurch  eine  Vorstellung  von  dem  Umfange  des 
Verlornen  uns  verschaffen  können.  Die  Reste  nämlich  von  Z.  51-53.  führen 
darauf,  dafs  hier  derselbe  Gegenstand  verzeichnet  stand,  welcher  in  der 
Urkunde  von  Ol.  95,  3 (C.  I.  150)  Z.  16-18  beschrieben  wird  als  -«AAa- 
&icv  !As[(pavTtt'Joi'  TS^t^ovrcv,  kui  yi  UT7rU  iiriy^vrog,  o ’A^yJac  hx  flstsai  et  cixwlv 
dv£&/y.£  und  auch  auf  der  von  Ol.  98,  4 (C.  I.  151)  Z.  43  vorkommt:  ttoA- 

/Ui&icv  lA scpccvrtvcv  i~iyJov['rov,  y.ai  vj  cvnr'ig  hrly^ovToc,  o ’ Aqyjag  hx  n£/^a(f7  cikuiv 

dv£&-/]y.e].  Bis  zu  dieser  Zeit  befand  sich  das  Stück  im  Hekatompedos; 

Abhandlungen  der  philos.-histor.  Kl.  1867  (2te  Abthl.).  3 
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später  erscheint  es  im  Inventar  des  Parthenon  auf  den  Fragmenten  Rangabe 
826  Z.  6-8:  [7raAAa£<]oi'  iXe^>dvTivev\[i,7riyJ^v]7ov  xal  urTri&lTxfy  \ExlyJQv?og']  und 
genauer  826b  Z.  17-19:  7raAAa<ho[v  iÄetyävnvov  eirtyrpva’o]\v  xal  citi ti&Itxy,  l[7 rt- 
%qv<tos,  o ’k^yjas  i/x  ITet]|^at.  oixwv  äve^v\x.e\.  Danach  ist  an  unserer  Stelle 
zu  ergänzen:  7r[a]AA[a]$[t]ot'  i[Xe(pdvTivov  ent^vrov  xal  arw]|t&V[>c]») 

[°"]C(X1>  o [’A %yjag  lju  ris^aja  olxwv  aveS^xev,  und  es  bestimmt  sich  die 
Breite  beider  Zeilen  auf  übereinstimmend  41  Stellen,  welche  Zahl,  abge- 
sehen von  einzelnen  Unregelmäfsigkeiten  auch  für  alle  anderen  Zeilen  als 
die  normale  wird  angenommen  werden  müssen. 

Was  auf  Z.  53  weiter  folgt,  kann  schwerlich  etwas  anderes  als 
Au[^]t[o]y  [£Xe](puv[Tivov  . . sein.  Dies  erinnert  an  das  A vgiov  frecpoiv[nvcv  bei 
Rangabe  846  Z.  9 (wahrscheinlich  vom  Parthenon)  und  das  Xvpov  eAe- 
( pävTivov  xal  ■KAYjxT^ov  [sTYitiyvQwixe^vov  £v?uvcv  C.  I.  G.  150  Z.  29.  30  (Heka- 
tompedos).  Im  Übrigen  sind  deutliche  Spuren  sowohl  im  Vorhergehenden 
als  Folgenden  vorhanden,  dafs  wir  es  hier  mit  dem  Inventar  des  Par- 
thenon zu  thun  haben.  Um  dies  deutlich  zu  machen,  erscheint  es  noth- 
wendig,  die  beiden  oben  angezogenen  Bruchstücke  desselben  aus  anderen 
Jahren  so  weit  als  eben  thunlich  ergänzt  zusammenzustellen.  Ich  lasse 
das  ältere  Bruchstück  vorangehen  und  gebe  den  Text  beider  gleich  so 
weit  berichtigt,  als  dies  mit  Benutzung  der  zu  Gebote  stehenden  Ab- 
schriften möglich  ist. 
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A. 

E(pyi/M  ctg%.  299.  Rangabe  826. 

Z.  4-27. 

1. [BO  I A I ONEAE](|)  ANT  I NON 

[O AJNEOHKEN 

2.  [PAAAAA  l]ONEAE0ANT  I NON 
[EP  IXPjlEONKAIACPIAICK  I 
[EP  I X]  P Y C O C 

3.  [XPY]CIT  I CA  I OOCEP  I K ION  0[C] 

- Y A I NO 

4.  KYNHXAA  KHEP  I XPYCOC 

5.  rPAMMATEIONPAPATHCBOI[HC] 
THCEIA  P EOPATOCECHMA  ^M[E  N O N] 

6.  OPONO  IMETAAO  I TPECOYXY[P  I EC] 
ANAKA I CECEXONTEC 
EAEHNTflMENA^ 

7.  ETE  POCOPONOCANAKA  I C I N E X[ßN] 

8.  ONYIMETACKATEArßC 

9.  0 I AAHXAAKHHNKAAA  I A C 
PAßOE  lEYCANEOHKEN 

10.  OPONOCOETTAA  I KOS 
n.  SYBHNHEAE4)ANT  I NHHPAPA  T[fl  N] 

M H[0]Y[M  N]  A [I]  Sl[  N]  YPOX  PYSOS 

12.  & i 0 POSKATE  AHISESYT  I EC 

13. [AMDP]OITETTAPESOITPESY[n  ES] 

14.  [KAI  NA]  IM  IAHSIOPTESAEKA 
[E  P I S K E]  \ H C[A]  E O M E N A I 


3* 


i.  Rangabe  826b  ’E^yj/x.  2217  Z.  5-26. 
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Von  diesen  Stücken  ist  A das  ältere  und  seiner  Orthographie  nach 
in  die  Zeit  unmittelbar  nach  Ol.  94,2  zu  setzen,  B.  gehört,  wenn  anders 
Z.  12  der  Name  des  Archonten  Aristophanes  richtig  gelesen  ist  (APIC- 
TOKAE  Rangabe,  aber  auch  0.  Müller  las,  wie  Pittakis,  APICTOOAN: 
vgl.  Boeckh  Staatshaushaltung  2,  306),  frühestens  dem  Jahre  01.  112,2 
an.  Unsere  Urkunde  fällt  folglich  in  die  Mitte  von  beiden  und  zwar  näher 
an  B als  an  A,  weshalb  von  vornherein  gröfsere  Übereinstimmung 
zwischen  ihr  und  B in  Einzelheiten  zu  erwarten  ist. 

Den  Artikel  B10  = A2  ist  es  bereits  gelungen  auf  Z.  51-53  unserer 
Urkunde  nachzuweisen;  das  auf  dieser  folgende  Ävgtov  darf  vermuthungs- 
weise  als  identisch  mit  B11  bezeichnet  werden,  da  die  7cv\yßigZ.  20  auf 
ein  derartiges  Instrument  ohnehin  zu  schliefsen  nöthigen;  nur  enthält  B 
ausführlichere  Angaben  und  das  Stück  war  um  diese  Zeit  bereits  defect 
geworden.  B12=A3  dürfte  auch  auf  unserer  Urkunde  Z.  53-54  un- 
mittelbar darauf  gefolgt  sein;  wenigstens  füllt  [%£u<7 7ng  XiSog  s-rrl  xiov]\og 
genau  die  Lücke,  welche  nach  Xvqio v iX ecpävnvov  auszufüllen  bleibt.  Da- 
hinter sind  die  Spuren  von  B13=A4  nicht  zu  verkennen:  [uv vvi]  %aX [a?j] 
i[7rr/Jov'Tcg] ; doch  bleibt  dahinter  bis  zum  Anfänge  des  folgenden  Artikels 
noch  eine  Lücke  von  etwa  zwölf  Stellen,  welche  durch  das  ou%  vyiv\g  von 
B nicht  ausgefüllt  wird  und  vielmehr  einen  selbstständigen  Zusatz  anderer 
Art  enthalten  haben  dürfte.  Denn  es  folgte  nun  Z.  54-55  ohne  allen 
Zweifel  der  Artikel  B14  = A5,  wie  die  erhaltenen  Spuren  erkennen  lassen: 
[y^afjL[xaTe7]\ov  GS^TYiij.afrix'jsvov  v[tto  Tvjg  ßovXv\g  rv\g  ’A^elov  ray ou].  Daran 
schliefst  sich  Z.  56:  ow£  KctTe[ay]wg,  was  auch  B15  gestanden  hat,  und 
A8  mit  dem  Zusatze  j aeyag  sich  wiederfindet.  Was  darauf  folgt,  OAM, 
scheint  von  dem  Beginn  von  B16=A9  abzustehen,  nichts  destoweniger 
überzeugt  die  Vergleichung  des  auszufüllenden  Raums  und  was  zu  An- 
fang von  Z.  57  erhalten  ist,  dafs  OAM  stark  verlesen  ist  und  Z.  56-57 
allerdings  gestanden  hat:  [<f>iä Xvj  %aAxij,  yv  KaAAzac  riAw-^ets^  ä]|i/i'[-2-]yj[5£e]i'. 
Weiter  hinaus  läfst  sich  Übereinstimmung  in  der  Folge  der  Artikel  bei 
der  Mangelhaftigkeit  der  Überlieferung  nicht  mehr  nach  weisen;  weiter 
hinauf  aber  vor  Z.  51  tritt  sie  wieder  unverkennbar  zu  Tage.  So  stand 
Z.  50-51  sichtlich  der  Artikel  B9=A1;  man  erkennt  in  den  erhaltenen 

Resten:  [/3c]i'[<W  kkecpävTivov,  o a,v]\e[Sv\}i]ev.  Ebenso  lassen  die  Spuren 

von  Z.  49-50  a[v&efj.iov  yjiXx cZv -/MTa\xeyJ']^vruj[^]svc[v'j  erkennen,  was 


dem  Artikel  B8  entspricht.  Dagegen  bieten  sich  für  einen  Versuch  der 
Identificirung  von  Z.  47-49  mit  B5-7  bei  der  Beschaffenheit  der  beider- 
seitigen Überlieferung  keine  Anhaltpunkte  mehr;  überdem  darf  B5  als 
später  hinzugekommen  auf  unserer  Urkunde  von  vornherein  als  vorhan- 
den nicht  vorausgesetzt  werden.  Man  erkennt  mit  Mühe  Z.  47  [hly^vcrcv, 
ebenso  Z.  49  [e7n]x£[u]5'o[v].  Z.  46  liest  man  deutlich  [r]wv  tsv 

'E[*]aro|U7r[e'<W];  in  welchem  Zusammenhänge  aber  diese  Worte  mit  dem 
Vorhergehenden  oder  Folgenden  gestanden  haben  mögen,  ist  nicht  ersicht- 
lich. Ob  Z.  45  in  den  Resten  des  Anfangs  [MtA^cnJeo^Jygt's  von  A14  stecke, 
lasse  ich  dahingestellt.  Dagegen  bieten  Z.  42b-44  wieder  Anknüpfungs- 
punkte an  bekanntes.  Wir  haben  hier  augenscheinlich  die  Artikel  B1  3 
(vgl.  A6~7)  und  dürfen  unbedenklich  lesen  [<h'<p£ci]  ^[o.-Sj^obot  /zeyciXet 
T^sig  cbttrtAiöjsic]  lypvTtg  [y A\E<f>avTw[fA£voi , ov~y  vy itig.  &^ovog  YjXe](pavTwuevc[g 
üvd]x[A]i7i[v  cvx.  ey^uiv].  Weiter  hinauf  aber  ist  die  Übereinstimmung  nicht 
zu  verfolgen;  (jirdi^[yv^]og  Z.  41  und  [y\i7Öy^v<To[y~\  Z.  42  sind  zwar  deutlich 
erkennbar,  geben  aber  keinen  Anhalt,  um  die  Übereinstimmung  mit  sonst 
bekannten  Artikeln  festzustellen.  Indessen  genügen  die  gegebenen  Nach- 
weisungen, um  die  Überzeugung  zu  gewinnen,  dafs  wir  es  auf  dieser  Spalte 
mit  dem  Inventar  des  Parthenon  zu  thun  haben. 

Die  Zeilen  57-91  sind  viel  zu  fragmentirt,  als  dafs  sich  mehr  als 
Einzelnes  und  Unzusammenhängendes  erkennen  liefse.  Z.  57  vielleicht 
[c>:y.)iu[E]i3v.  Z.  58  — gv  £%[w]v  — oder  e%[o]v.  Darauf  folgt  <7T[«]T»j££? 

y.t[ß&/iAcL ot  7 -agu  AaW]|t/os,  wie  sich  mit  Vergleichung  von  C.  I.  G. 

150  Z.  10.  11  ergänzen  läfst,  wo  diese  Stücke  noch  einen  Bestandteil 
des  Inventars  des  Hekatompedos  bilden.  Z.  62  vielleicht  Tra[rri^]g 
£7r[/]x5U!7o[t].  Z.  64 -w  ^[(^je^eVov.  Z.  65  [doyv]^ov  ^c«t[//]e[7oi'].  Z.  66 -[a]t 
c-(ppa[yi&.  Z.  68  ^^[g].  Z.  71b-o(.  [A]A  III  ux[7n-  Z.  72  etwa  [y^]- 
Ä(u[,ua]ra  s%e[t].  Z.  73  [cir] Tnj&s]  ettl-[yiU.ci].  Z.  73b  [%]«Akc?  ~c'[£  - - Z.  74 
vielleicht  P r gvt[wv].  Z.  77.  [a(J77t'^£]c  J7r[tV»jju.oi  oder  -%aAxo».  Z.  80.  [sWS]- 
«ixeju  7T  . . Z.  85.  - - 

Alle  diese  Gegenstände,  von  Z.  42  bis  zum  Schliffs  der  Spalte, 
sind  nur  gezählt,  nicht  gewogen.  Zu  Anfang  der  Spalte  aber  sind  ge- 
wogene Gegenstände  verzeichnet  gewesen.  Denn  man  erkennt  Z.  13  [s-ra-S-]- 
iuov  . . IIC,  Z.  14.  o*r[a-S’]juc'v:,  Z.  17.  crr[rt-5]uA : auch  stehen  Z.  20  zwei 
Drachmenzeichen.  Der  Abschnitt,  welcher  beide  Kategorien  schied,  dürfte 
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Z.  40  gewesen  sein,  wo  ich  die  Rubrik  airra[ra  roi^e]  zu  erkennen  glaube. 
Der  erste  Abschnitt  aber,  welcher  hiernach  die  Zeilen  9-40  umfafste, 
scheint  seinerseits  wieder  in  zwei  Unterabtheilungen  zerfallen  zu  sein. 
Denn  Z.  20  stand  nach  den  erhaltenen  Spuren  zu  schliefsen  [rc/2 ]e  JVJ- 
ooTraof[<Wü!t']  und  Z.  41  glaubt  man  abermals  einen  Casus  des  Wortes 
TciiJilcig  zu  erkennen.  Hier  begann  also  das  Verzeichnifs  der  e-ersta  und 
zwar  vermuthlich  speciell  des  Zugangs  zum  Inventar  des  Parthenon,  in- 
sofern er  aus  gewogenen  Gegenständen  sich  zusammensetzte.  Dieses  Ver- 
zeichnifs mufs  sich  bis  Z.  40  fortgesetzt  haben,  während  die  Zeilen  9-20 
den  alten  Bestand  des  Parthenon  von  gewogenen  Gegenständen  enthalten 
haben  dürften.  Die  einleitende  Formel  Z.  20  scheint  Ähnlichkeit  mit  der- 
jenigen gehabt  zu  haben,  welcheaufderUrkundevonOl.110,  1 (5E <pv\fx.  aoy,. 
470  = Rangabe  845)  dem  Verzeichnifs  der  Ittstem  sich  vorangestellt  findet: 
tocSe  7r^oT\_7rao£^ccrav  TUfui'jaJi  ol  Irt  OsocpgaTTcv  uoy^vrog,  <PiXcKÄyjg  xai  ['rvvczg- 
%cvres,  r]| afj.icti[g\  rot?  em  Kv<ri}j.ctyj(i>ov  oi^yjovTog.  Doch  ist  alles  diefs  sehr 
unsicher  und  zwar  um  so  mehr  als  von  dem  Texte  vor  und  nach  Z.  20 
bei  dem  traurigen  Zustande  der  Überlieferung  sich  nur  Einzelnes  mit 
einiger  Sicherheit  erkennen  läfst,  wie  aufser  den  oben  angezogenen  Gewichts- 
angaben Z.  23  [e]7r2  A - - - «£[%]°[l'T0Ü»  Z.  29  [%£U!r]oi;9  [ly 
i[X]s[(pavTtvYi'],  Z.  30.  \ß]oyujj.uov  und  vielleicht  Z.  31.  [aved-y^xev,  Z.  32  [unTay]- 
Ey)^v(Tw[iJ.iv-  oder  dergleichen. 
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ANHANG. 

Bruchstück  einer  Platte  von  hymettischem  Marmor  (hoch  m.  0,50, 
breit  0,61,  dick  0,15),  gefunden  auf  der  Burg  auf  der  Ostseite  des  Par- 
thenon. Unten  und  rechts  ist  der  Rand  weggebrochen  und  auch  links 
nur  bei  Z.  24  erhalten,  (siehe  die  Tafel). 

Überschrift. 

[Tcccie  Ta^edoTav  ol  TctfAuu  t]wi>  Tvjg  &eov  eiri  u^/jovTcg,  Ktjjo’/’iÖjo? 

T ?.Yj<rwos  ’Avayvga.,  OivccpiX[og  - - -,  Namen  der  Schatzmeister  der 
Pandionis  und  Leon-] 

[tis, ]«a<W  Ke0ciXyiS'.,  in'AY\uwv  AvKov^yov  Qqiccti.,  AurexAij?  T ijaeov  A <- 

£wve.,  ’A vrupcivYig  K[ , Namen  der  Schatzmeister  der  Hippothontis 

und  Aean]- 

[tis, [\d]iJL(piXov  Bvjrai.,  olg  Ey^aufj.aTEvsv  *),  77 apaAa- 

ßivTEg  77 ayci  [tciijuuiv  ruiv  etti  OsTFaXov  a^ovTog,  - -] 

[rci i - - - ’Ay^JuAvj'S-.,  ’ A^ittuIcv  tov  ’ AvTix.qa.Tovg  ’E qyjwg,  ’AlvY\'riAÖyjsv  tcv  M vy,ti- 

i uäy^ov  KovSvAi.,  Nt[r.o tov , Name  des  Schatzmeisters] 

[der  Akamantis  - -]eu?  tov  O ivoßlov  ’ Ayj&qv-,  ’AvtiSeov  5.  tcv  ’A^ettoA t&og  4>A ve., 

AaiJ.T^oytAEovg  tcv  ’ Aq£<rlo\y , Name  des  Schatzmeisters  der  Aeantis,] 

[ tov ]at£.,  olg  Ey^afXfj.ctT£VEv  ’Ay dSu/uog  ’ A&sijJLCtv tov  Qv/uaiToi.,  Ta/uicug  rcig 

£771  K«AAt/a[ß%cu  aqyjvTog,  Namen  der  Schatzmeister  der  Erechtheis  u.] 
[Aegeis,  - -JuxAel  ^oqfAtuivcg  Mvqqtv.,  'Hy^c rla  'Hy tov  ’Zcvvi.,  TlAaTwvt  ’Itcti^ov 
T <pi(TTi.y  AeiVw[vi , Namen  der  Schatzmeister  der  Kekropis,  Hip- 

pothontis, Aeantis  u.], 

[Antiochis,]  oig  Eyqafj.imT£vsv  IT iTT&/\g  Ocqaisvg. 


) An  Stelle  des  Namens  leerer  Raum. 
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Erste  Spalte. 

[5 AoittsIov  h rl  $qct<TiiiXelSr\ov 
10  [TTsepavog,  TTa&fJ.öv  - - -JAAAH-II 
[-----  ]i//kou  TTsepavog 

[ ] crraSuov  HPAAAAbH-llll 

[äqiTTslov  I/Tt  Avt]vikyiTow 
[<TTE(paV0S,  TTa$fJ.]iv  HH 

1.5  [Ifft  A vcriTTQctTjov  TTsepavog,  TTa&fJLov  AAAPb 

[|7ti  Naoa"i7£V]oo?‘  TTsepavog,  TTaS^ov'  AAAPhbhHIIC 
[Ittj  noAu^Ajoo-  TTsepavog,  TTaSuöv  AAAPbl-b 
[sm  KYi<piro$]w()ov  TTsepavog,  TTa&/aov  AAAPbhHIIIIC 
[l7ri  Xtuvog]'  TTsepavog,  TTa^/j.öv  AAAPbH-lllll 
20  [l7Ti  Ti/jeon^dTovg-  TTsepavog,  TTa&fjeov  AAAPhbbHH 
[a^iTTslc'jv  i-irl  XagmAeßow 
[i TTsepavo]g , TTaS’fJ.ov  HHP 

[e7rt  Xa^tj^Ae/^oir  c TTsepavog,  TTaS/uöv  AAAPbhhHIl 
Stti  MoXwvog • (TTEcpavog,  trra-S'jUoV  AAAPH+HII 

25  [ (x]otTTSlOV  £7Ti  XlKOCpYlfJLOV 
[TTsep'javog,  TTaS'fj.ov  HHP 

[f7rt  KajAAj/a^ouc-  < TTsepavog , ttoS’IJ.ov  AAAACT 
[Itti  Evr/Ja]^'TTov  (TTsepavog,  TTaS/aor  AAAAI 
[Ith  K YjepLT^o^oTOv  (TTsepavog,  TTaS/uov  AAAAIII 
30  [f77<  ’A'yaS'OfcAjeou?'  (TTsepavog,  TTaS’fJ.ov  AAAAHII 

[u()l<tts7ov  ETTl  ’A^aSojcAeCUS’ 

[(TTsepavog,  <TTaS]iJ.cv  HHAAAAH-b 
[l7rt  ’EA7 tivow  (TTslepavog,  TTaSfXov  AAAAHII 
[s7Ti  KaXÄiTT^ccTo^v  TTsepavog , TTaSfacv  AAAAH 
35  - ] coi/  etva-S’Vj/J.a 

[ TTaS,aö]v  PAAAPHIIIIC 

[-----  dvsSy/ixev  apy^wv 

- TT^sepavog,  TTa^fxöv  PAAAhbb 

[ > 

4o  TTaS/xov  - - - - ] bhbbll 


Abhandlungen  der  j)hilos.-histor.  Kl.  1867  (2te  Abthl.). 
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Zweite  Spalte. 

&vfJuarvj^iov  ii Toyjx'kxov  hra^yv^o v, 
o KA sott()<xtvi  aviS'Yjxev,  (rra-S’/aor  XHHHAA 
eteqov  szd^yv^ov  •Su/j.iaTygiov,  y^ak-xd 
SisgEiTfaara  e%o v,  c A ql<ttcx{3itos  ’A\ )[_ajxatev<; 

(XVE&YIX6V,  ITTaS/xiv  XXHHHAAA 
eteqov  izagyvgov  Sv/juarygicv,  iegov 
’AS'/ivdg  N 1X1)9,  yjckxu  SiE^EiTiaara  eyß v, 
tTTCtd-fJLOV  XXHAA 

xctvov v vzo^akxov  szly^vcrov  avTocrrarov, 

Iva  o 3 Azökkwv,  o'raS'jUoV  XXXPPAAAA 
eteqov  xavcvv  izr^vTov  vzoyjxAxov,  i'va 

o Zsvg,  (TTaS’fJ.öv'  XXXPHPAAAA 
v[vi]TTa  agyvgä,  CTa&ucv-  AH  II 
ofacpaXol  d^yv^ol  <pt[a]A<iüi/  $vc7v,  crra^fj-ov  - - 
EihixTY\QE9  xovrol  ctvo,  tTTaS’jj.ov  bbHIlil 
£ svixot  doyv^tov  cvv  rui 

äiA(pi&Et$tto  CTTaSiJ-cv-  PAAAbhb  - - 

AEiai  y^ovTca,  Soxi/aeia  - - - - 

a-TaSfAov  PAAAPbH-HIIII 

y^wlov  (TTE^Lcpov  xal  i urjvifrxo  - - crraS’/ao 
7 Tivaxuüv  dg yvgwv  7re^trju»i[juara] 

CTTCI&IJ.OV'  AAAAPbbHIl  - - 

%£UO"iO V ETTlTYjXTOV  CL  - - - - 

( TTaS’/J.ov  a~ijv  TU)  d 

ETegov  ezitv\xtov  [x£u<nev  - - crra^iuov  - -] 

ETEOOV  y^vtxlov  i[ziTiJXTOV ] 

uxQWTYifiiwv,  (Tr[a3‘fj.ov ] 

ETEOOV  %o\vTLQV  EZLTYjXTOV ] 

agyvg  

$a>CTu[Ato? 

dzs[iOU)V 

Die  Enden  beider  Spalten,  so  wie  die  ganze  dritte,  sind  weggt 
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